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Auf diesem Gebiete wirken sich rein organisatorische
Massnahmen — Mutter und Kinderfürsorge, das neue Ehegesetz,
die bedingte Freigabe der Abtreibung etc. — aus. Doch darf
man nicht etwa meinen, dass auf diesen Gebieten Neuerungen
in der U. S. S. R. irgendwie «dekretiert» wurden. Es handelt
sich vielmehr nur um die rechtliche Anerkennung jener neuen
Beziehungen, die auch in Westeuropa nach Durchbruch ringen,
dort aber durch einen reaktionären Staatsapparat gewaltsam
niedergehalten werden.

Auf diesem Gebiete wird also in der Sowjetunion die
politische Macht in den Dienst der Freisetzung wertvoller seelischer

Energien gestellt, die in Westeuropa aus reaktionären
Gründen geknebelt oder in das trübe Bett heimlicher Entladungen

gedrängt werden.
Die antireligiöse Bedeutung einer durchgreifenden Sexual-

.reform kann gar nicht hoch genug eingeschätzt werden. Die
Kirche weiss ganz genau, warum sie die sogenannte «freie»
Liebe .diskreditiert, sie weiss ganz genau, was die «Heiligkeit»
.der Ehe an Zwangsvorstellungen zu produzieren vermag, sie
weiss ganz genau, was die «christliche» Familie als Keimzelle
des autoritären Staates bedeutet.

Natürlich existiert diese Familie, die einer vergangenen
Wirtschaftsepoche entstammt, gar nicht mehr als reales Ge-

bilde. Aber man versuche sich nur vorzustellen, welche
ungeheuren seelischen Verwüstungen sich aus der Aufrechterhaltung

auch nur der Scheinfamilie ergeben. Diese Verwüstungen
setzen sich insbesondere bei den Frauen und Kindern in jene
¦Religiosität um, deren Wesen in der Flucht aus der Wirklichkeit

besteht.
Werden Frau und Kind aus dem Kreise der despotischen

Familie herausgehoben und in die proletarische Gemeinschaft
eingefügt, so bedeutet dies eine soziale Tat und somit wieder
einen Schritt zur Gottlosigkeit. Die russische Revolution hat
auch den Zarismus in der bisherigen Familie zerbrochen und
damit eine Kette von Schuldgefühlen und Gewissensängsten
zerschlagen. An die Stelle der Sühne ist die gegenseitige Hilfe
getreten.

Das sind in Wahrheit die «Religionsverfolgungen» des
bolschewistischen Systems — bei voller Wahrung der Religionsfreiheit.

Hartwig.

Unsere Tagung In Luzern.
Mit Freude und Genugtuung blicken wir auf unsere Tagung

vom 5- und 6. April 1930 in Luzern zurück; denn sie berechtigt zu
der Hoffnung, dass es binnen kurzem mit der freigeistigen Bewegung

in der Schweiz einen itüchtigen Schritt vorwärts gehen werde.
Die Verhandlungen drehten sich in der Hauptsache um die Beratung
von Mitteln und Wegen zur Auslösung einer wirksameren Tätigkeit.

Die Präsidentenkonferenz (Samstag 18—23 Uhr) befasste sich
zunächst mit der Vorbereitung der Delegiertenversammlung und hörte
dann ein Referat von Redaktor Dr. Ernst Hänssler über «Förderung
der freigeistigen Bewegung in der Schweiz» an. Der Vortragende
möchte den Kampf gegen die geistig reaktionären Mächte auf eine
bi eitere Basis stellen. Eine Organisation, wie die F.V.S. sie
darstellt, ist zu schwach, um gegen die Kirche aufzukommen; weitere
Kreise müssen an dem Kample interessiert werden, und zwar auf
die eine Seite hin die fortschritlich gesinnten Elemente in den
politischen Parteien, auf der andern Seite die Wissenschaft. Die
Kirchen sind, obwohl sie in den letzten Jahren äussere Erfolge zu
erringen vermochten, innerlich unsicher und schwach geworden; sie
klagen in den eigenen Zeitschriften über den zunehmenden Zerfall.
Dagegen erfasst der atheistische Gedanke immer weitere Kreise des
Volkes, und auch Wissenschaft und Philosophie sind von ihm
durchdrungen. Diese zerstreuten Kräfte zu erfassen und mobil zu machen,
ohne sie in einem Vereine binden zu wollen, ist die Aufgabe, die
wir zu erfüllen haben. Ferner soll durch Sammlung der Dissidenten

unseres Landes in einem freien (nicht vereinsmässigen) Ver-
hande die Möglichkeit zur Begehung von Bestattungen und Familienfeiern

(Geburts-, Hochzeitsfeier, Jugendweihe) in freigeistigem Sinne
geschaffen werden. Diese Möglichkeit besteht zwar auch jetzt, doch
ist die Zahl der dabei tätigen Kräfte noch zu gering, um die
Institution öffentlich propagieren zu können. Die genannten Ziele Hessen
sich am besten verfolgen und erreichen durch Schaffung eines
Sekretariates. Darüber sprach der Präsident dei Ortsgruppe Basel, Carl
Flubacher, indem er bestimmte Vorschläge in bezug auf die Person
des Sekretärs, dessen Aufgabenkreis und die Beschaffung der Mittel

zur Unterhältung des Sekretariats vorlegte. Es erwies sich, dass
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die Angelegenheit schon Uber das Stadium der Vorberatuüg hinaus
gediehen ist: die finanziellen Mittel sind zum Teil auf die nächsten
Jahre hinaus schon gesichert und es bedarf nur noch der Propaganda
für diesen Plan in einzelnen Ortsgruppen, deren finanzielle
Beteiligung unumgängüch ist, um den Plan schon in den nächsten
Monaten in die Tat umzusetzen. Widerspruch gegen ihn wurde von keiner

Seite erhoben, im Gegenteil herrschte allgemein die Ansicht,
dass alle Anstrengungen gemacht werden müssen, ihn so bald als
möglich zu verwirklichen, und die Präsidentenkonferenz fasste
einstimmig den Beschluss, der Delegiertenversammlung die Schaffung
des Sekretariates auf der von Gesinnungsfreund Flubacher umschriebenen

Grundlage zu beantragen.
Die Delegiertenversammlung (Sonntag 9.30—12.30 Uhr) war von

42 Teilnehmern besucht, " worunter sich erfreulicherweise eine
Anzahl Frauen befanden. Sie befasste sich zunächst mit den statutarischen

Traktanden. Einige Jahresberichte boten das Bild emsiger und
erfolgreicher Tätigkeit, während andere, besonders der kleineren
Ortsgruppen, eher auf einen pessimistischen Ton gestimmt waren.
Es liegt in der Natur der Sache, dass sie mit mehr Schwierigkeiten
zu kämpfen haben, als die Ortsgruppen in den grösseren Städten,
wo die Widerstände geringer und die Zahl der tätigen Mitglieder
grösser ist. Darum wird das zu schaffende Sekretariat besonders
ihnen zugute kommen. Das Ergebnis der Jahresrechnung lautet so,
dass wir unsern Mitgliedern ans Herz legen müssen, in vermehrtem
Masse in der Werbung von neuen Mitgliedern und Abonnenten
unseres Organs tätig zu sein. Als Vorort wurde wieder Zürich gewählt.
Der Vorstand erfuhr eine wesentliche Umgestaltung: Präsident
Brauchlin trat zurück, weil er die Vereinigung zweier Präsidien
(Hauptvorstand und Ortsgruppe) als Ueberlastung und daher für die
Vereinigung unzweckmässig und nachteilig empfand; Geschäftsführer

Schreiber gab seinen Posten auf, weil ihn ein Augenleiden dazu
nötigte; Als Beisitzer traten zurück E. E. Kluge wegen anderweitiger
Inanspruchnahme, und Konrad Wettstein wegen Uebernahme des
Quästorats der Ortsgruppe Zürich. Der neue Vorstand wurde wie
folgt bestellt: Präsident: Jakob Stebler, Geschäftsführer: Otto Hohl,
Aktuar: Ernst Welti (bish.), Beisitzer: Karl Tischler (bish.), Hans
Neuweiler (bish.), Frau Frieda Meier (neu), Albert Nölzli (neu). Den
zurücktretenden Mitgliedern, insbesondere dem vielbeschäftigten
Geschäftsführer, wurde der gebührende Dank ausgesprochen, letzterer
mit einer bescheidenen Gratifikation bedacht. Der Jahresbeitrag
wurde auf Fr. 2.— belassen. Die neuen Statuten wurden mit den von
der Ortsgruppe Zürich vorgeschlagenen unwesentlichen Aenderungen
unter Verzicht auf Einzelberatung (da der Entwurf den Ortsgruppen

zur Begutachtung und Antragstellung vorgelegen hatte) in Kraft
erklärt. Dann folgte als wichtigster Verhandlungsgegenstand die
Förderung der freigeistigen Bewegung in der Schweiz. Ueber die
Schaffung des Sekretariates entspann sich eine sehr lebhafte,
ausnahmslos zustimmende Diskussion, die mit dem Beschluss endeta,
dass die Vorarbeiten unverzüglich an die Hand genommen werden
sollen, und zwar wurde die Aufgabe der Ortsgruppe Basel übertragen,

die in dieser Angelegenheit initiativ vorgegangen war.
Anregungen, die bei der Diskussion gefallen waren: Gründung eines
Kampffonds, Veranstaltung eines Vortragskurs'es, wurden dem
Hauptvorstand zur Begutachtung überwiesen. Dem deutschen
Freidenkerbund, der uns zu seiner IX. ordentlichen Bundesversammlung
(12. und 13. April, Wien) eingeladen hatte, wurde ein Sympathieschreiben

gesandt und an den Präsidenten der tschechoslowakischen
Republik, Masaryk, in Sachen eines jüngst von einem katholischen
Zeloten angehobenen Gotteslästerungsprozesses ein Schreiben
gerichtet.

Die Versammlung war von einem erhebenden Geist des
Tatwillens und der zielbewussten Zuversicht beherrscht, so dass man
wohl berechtigt ist, an diese Tagung gute Hoffnungen zu knüpfen.

Der nachmittägliche Spaziergang nach St. Niklausen, die Stunde
frohen Beisammenseins, die Schiffahrt nach Luzern zurück bildeten
einen schönen, wohltuenden Abschluss und trugen das ihrige dazu
bei, dass den Teilnehmern diese Versammlung in froher Erinnerung
bleiben wird. E. Br.

Ortsgruppen.
BERN. Freie Zusammenkünfte jeden Samstag, abends 8 Uhr, im

Hotel «Ratskeller», I. Stock. Vorträge, Vorlesungen, Diskussionen.
Gelegenheit zum Baitritt in die Ortsgruppe Bern.

Samstag, den 19. April, abends 8 Uhr : Diskussionsabend
im Hotel Ratskeller, I. Stock, über: «Die Geburtenregelung».
Einleitung durch Gfr. Schiess.

— Ostermontag, den 21. April: Frühlingsfeier mit Angehörigen
nach Spezialprogramm. Ausflug nach Köniz. Sammlung im «Bären»
daselbst von 4 Uhr an. Treffpunkt Tramendstation Fischermätteli
2 Uhr 30.

— Vorstandssitzung: Mittwoch, den 23. April, abends 8 Uhr, im
Hotel «Ratskeller».

— Jugendunterweisung: Samstag, den 26. April. Sammlung
nachmittags 2 Uhr beim Naturhistorischen Museum an der Waisenhausstrasse.

— Monatsversammlung im Hotel «Ratskeller», I. Stock: Samstag,
den 3. Mai.
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